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Bienen gilt, oder auch aktuelle
Informationen betreffend der
Feuerbrand-Blüteninfektionsge-
fahr eingeholt werden.

MARKUS BÜNTER UND LUKAS SCHAUB
PFLANZENSCHUTZINSPEKTORATE, 

FAW UND RAC

● unausgewogene Stickstoff-
düngung,

● früher Ertrag.
Diese Stressfaktoren können

zum Befall und Absterben der
Bäume durch die Bodenpilze
Phytophthora spp. und/oder
Thielaviopsis basicola führen
(Bosshard et al. 2004). In der
Tabelle sind die Schadenfälle
der letzten zwei Jahre nach 
Erregern aufgeführt.

In zwei Dritteln der Fälle
wurde T. basicola als Schader-
reger nachgewiesen. Das Ab-
sterben von Kirschbäumen
auf Gisela 5 und Maxma 14 im
Frühling und Sommer 2003 
ist auf Phytophthora-Infektio-
nen im sehr nassen Herbst
2002 zurückzuführen. Bakte-
rienbrand als Ursache des
«Zwetschgensterbens» konnte
in den letzten zwei Jahren nur
noch vereinzelt festgestellt
werden. 

Prüfung von Bekämpfungs-
massnahmen
Im Steinobstzentrum Breiten-
hof (BL) werden zur Zeit in
sechs Parzellen verschiedene
Bekämpfungsmassnahmen ge-
gen die Schwarze Wurzelfäule
geprüft:
● Mit chitinhaltigen Zugaben

wie Champignonabfällen
oder dem Dünger Agrobio-
sol wird versucht, die Popu-
lation von Chitin abbauen-
den Mikroorganismen zu
fördern und dadurch die
Konzentration der chitin-
haltigen Dauersporen von
Thielaviopsis basicola im
Boden zu reduzieren. In
stark befallenen Anlagen
wurde mit dieser Methode
keine nachhaltige Erholung

der betroffenen Bäume er-
reicht; es besteht jedoch
die Hoffnung, dass sie bei
der Anwendung in befalle-
nen gerodeten Parzellen vor
der Neupflanzung eine Bo-
densanierung bewirken
kann. 

● In mehreren Parzellen wird
neben der Chitindüngung
auch der Einsatz verschie-
dener Zwischensaaten wie

Zottelwicke, Tagetes oder
Grünroggen geprüft. Auch
in diesen Versuchen kann
das Resultat erst nach der
Neubepflanzung beurteilt
werden.

● Im Frühling 2003 wurden
junge Kirschbäume mit be-
fallenen Wurzeln in eine ver-
seuchte ehemalige Zwetsch-
genparzelle gepflanzt. Durch
Hochpflanzung, Zugabe von
reichlich Wurmkompost und
durch starkes Anschneiden
der Jungbäume wurde eine
optimale Startsituation ge-
schaffen, die eine gute Ent-
wicklung gewährleisten soll-
te. Es wird sich zeigen, ob
der im Jahr 2004 beobachte-
te gute Gesundheitszustand
erhalten bleibt.

● In einer Versuchsparzelle
mit kranken Bäumen wurde
ein chemisches Pflanzen-
schutzmittel eingesetzt, das
keine Erholung der Bäume
bewirkte.
In fünf Praxisbetrieben 

mit Steinobstproblemen (LU,
TG, ZG) wurden in Zusammen-
arbeit mit den kantonalen Fach-
stellen Versuche angelegt. Je
nach Schaderreger wurden
Dammkulturen (gegen Phy-
tophthora-Befall) angelegt und/
oder Applikationen von Agro-

biosol (gegen die Schwarze
Wurzelfäule) durchgeführt. Die
Betriebe werden regelmässig
kontrolliert (visuell, Untersu-
chungen im Diagnoselabor der
Agroscope FAW Wädenswil).

In Zusammenarbeit mit 13
Baumschulen wurden Wurzel-,
Substrat- und Bodenproben
auf den Erreger der Schwarzen
Wurzelfäule untersucht. Mit ei-
ner Ausnahme waren alle Pro-
ben positiv. Auf Grund dieser
Resultate muss angenommen
werden, dass die aus Belgien,
Deutschland und Holland im-
portierten Unterlagen in der
Regel mit T. basicola ver-
seucht sind. Stark anfällige Un-
terlagen wie Hüttners Hoch-
zucht, F12/1 und Weiroot-
Typen für Kirschen sowie GF
655/2 und Jaspi Fereley für
Zwetschgen sollten deshalb in
schweren, kalkhaltigen Böden
nicht angepflanzt werden. 

Empfehlungen
Die vorliegenden Resultate
aus den Versuchsanlagen lass-
en erwartungsgemäss noch
keine definitiven Schlüsse auf
«sichere» Bekämpfungsmass-
nahmen zu. Diese können erst
nach dem Abschluss der Ver-
suche und bei Vorliegen ein-
deutiger Resultate empfohlen
werden. Nach Beobachtungen
und vorläufigen Erfahrungen
der Arbeitsgruppe SOS kön-
nen sich Kirschbäume auf we-
nig anfälligen Unterlagen in
sorgfältig vorbereitetem Bo-
den auch in Gegenwart von 
T. basicola befriedigend ent-
wickeln.

Mögliche Ursachen und
Bekämpfung der Fruchtde-
formationen auf Zwetsch-
gen
In fünf Betrieben (LU, SG, TG,
ZG) wurden im Jahr 2004 be-
gleitete Versuche mit Manco-
zeb- und Mangan-Behandlun-
gen gegen Fruchtdeformatio-
nen durchgeführt. Sie wurden
durch Erhebungen der Bakteri-
en-, Pilz-, Viren-, Phytoplas-
men- sowie Schädlings- und
Nützlings-Populationen auf
Blättern, Blüten und Früchten
begleitet. 

KURZ-INFO

● Steinobststerben SOS –
Rückblick und Aublick

Was wurde erreicht? Die SOS-
Datenbank wurde durch aktu-
elle Daten, Bilder und Labor-
berichte vervollständigt. Im
Steinobstzentrum Breitenhof
wurden sechs Versuche und 
in Güttingen ein Versuch zur
Bekämpfung der Schwarzen
Wurzelfäule (Thielaviopsis
basicola) angelegt. Fünf Pra-
xisversuche laufen in den
Kantonen Luzern, Thurgau
und Zug.

In 13 Baumschulen wurden
Jungpflanzen sowie Proben
von Sägemehl aus den Ein-
schlägen und Mutterbeeten
auf T. basicola untersucht.
Versuche zur Fruchtdeformati-
on bei Zwetschgen, durchge-
führt in fünf Betrieben in den
Kantonen Luzern, St. Gallen,
Thurgau und Zug, sollten Hin-
weise geben auf die möglichen
Ursachen dieser Störungen. Es
wurden Websites zu SOS und
zu «Fruchtdeformationen» ein-
gerichtet und sechs Publikatio-
nen zum Thema Steinobstster-
ben veröffentlicht (siehe Lite-
raturhinweis).

Auf Grund der seit Herbst
2002 im Steinobstzentrum
Breitenhof und auf Praxisbe-
trieben gesammelten Daten,
Beobachtungen und Untersu-
chungsresultate stehen Stress-
faktoren als Ursache des Stein-
obststerbens in den schweize-
rischen Anbaugebieten im Vor-
dergrund:
● erhöhte Ansprüche der

neuen Kombinationen von
schwach wachsenden Un-
terlagen mit ertragreichen
Sorten an Standort und Kul-
turmassnahmen,

● stauende Nässe, lange
Trockenheit, leichte Fröste,

● falscher Standort,

Seit Juli 2002 in absterbenden Steinobstanlagen nachgewiesene
Krankheitserreger.
Art der Erreger Anzahl Anlagen Kultur

Phytophthora spp. 13 (22%) Kirschen
Wurzelfäule AG, BE, BL
Wurzelhalsfäule
Kragenfäule

Pseudomonas syringae 7 (12%) Zwetschgen
Bakterienbrand BE, BL, TG

Thielaviopsis basicola 40 (67%) vor allem Kirschen,
Schwarze Wurzelfäule AG, BE, BL, LU, wenige Aprikosen

SG, SZ, TG, ZH und Zwetschgen.
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hen, diese Variante im Jahr
2005 nochmals zu prüfen. 

Auf den Blüten konnte teil-
weise eine geringe Anzahl Rost-
milben gefunden werden. Die
Früchte waren jedoch in allen
Versuchsanlagen und in allen
Behandlungsvarianten frei von
Mikroorganismen und Rostmil-
ben. Die Fruchtverfärbungen
wurden gemäss unseren Unter-
suchungen deshalb weder von
pathogenen Mikroorganismen
noch von Rostmilben oder an-
deren Schädlingen induziert.
Auf den Blättern wurden die Po-
pulationen von Rostmilben und
Raubmilben durch die Manco-
zeb-Behandlungen vorerst redu-
ziert. Im Laufe des Sommers
vermehrten sich die Rostmil-
ben in den behandelten Parzel-
len sehr rasch, während die
Raubmilben-Population sich
nicht erholte. Auf Grund unse-
rer früheren Untersuchungen
(Höhn et al. 2002) empfehlen
wir, Schäden von Zwetschgen-
rostmilben durch drei bis vier
Schwefelbehandlungen zu ver-
hindern.

Ausblick
Die Projekte SOS und Frucht-
deformationen bei Zwetsch-
gen wurden im Februar  2005
vom Steinobstforum wieder
priorisiert. Die angelegten Ver-
suche werden wie beschrie-
ben weiter betreut.

Zur Zeit wird in Labor- und
Gewächshaus-Versuchen die
Wirkung von Ammoniak-Dämp-
fen auf die Dauersporen von T.
basicola im Boden und auf
Wurzeln geprüft. Falls die Vor-
versuche positiv verlaufen, soll
im Breitenhof ein Freilandver-
such angelegt werden.

Geprüft wird auch die Eig-
nung von Damassinen als 
T. basicola-tolerante Unterla-
gen oder Zwischenveredlung
für Zwetschgen. 

Der Abschluss des SOS-Pro-
jekts ist auf Ende 2005 geplant.
Die Betreuung der noch lau-
fenden Versuche sowie die Be-
ratung der Produzenten durch
Fachleute der FAW in enger
Zusammenarbeit mit den kan-
tonalen Fachstellen soll ge-
währleistet werden.
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Fellenberg-Zwetsch-
gen. (Foto: FAW)

Hanita-Zwetschgen.
(Foto: FAW)

Hanita-Zwetschgen.
(Othmar Eicher, 
Liebegg)

Topfive-Zwetschgen.
(Foto: FAW)

Nur in zwei Betrieben tra-
ten Schäden (Fruchtverfärbun-
gen) auf der Sorte Fellenberg
auf (Abb.). Diese Schäden wur-
den auch in den Mancozeb-

Parzellen festgestellt. In einem
Betrieb zeigte die Mangan-Par-
zelle (zwei Mangan-Blattdün-
gerbehandlungen) signifikant
weniger Befall. Es ist vorgese-

● Pflanzenschutz 
Beeren 2005

Mit der neuen Liste der im Bee-
renbau bewilligten Fungizide,
Insektizide und Herbizide verfü-
gen die Produzenten über ein
aktuelles, übersichtliches Doku-
ment zur Planung der bevorste-
henden Pflanzenschutzmittel-
saison. Im Vergleich zur letzt-
jährigen Liste gibt es jedoch ei-
nige wesentliche Änderungen.

Herbizide
Der Wirkstoff Glufosinate (=
Basta) ist für den Einsatz in Jo-
hannis-, Stachel-, Brombeeren,
Heidelbeeren und Holunder
gestrichen, weil er für diese
Kulturen gar nicht bewilligt
war. Der Einsatz bei Erdbeeren
und Himbeeren bleibt unver-
ändert möglich.

Fungizide
Der Wirkstoff Folpet-Dimeto-
morph (= Forum Star) ist offi-
ziell bewilligt für den Einsatz
in Brombeeren gegen den
falschen Brombeermehltau.

Insektizide
Mit dem Wirkstoff Spinosad 
(= Audienz) ist ein neues Pro-
dukt zur Bekämpfung von Him-
beerkäfer und Himbeerblüten-
stecher bewilligt worden. Das
Produkt ist kurz vor der Blüte
bis Blütenbeginn anzuwenden.
Die Behandlung ist nach sieben
bis zehn Tagen zu wiederholen.

Fruchtverfärbungen und -deformationen bei Zwetschgen.


